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VORWORT

      Der vorliegende erste Teil der kritischen Edition des Johannes-Kommentars von
                    J. Calvin wurde im Rahmen eines Projekts erstellt, fur das die Deutsche
                    Forschungsgemeinschaft ab Januar 1994 eine Sachbeihilfe bewilligte. Die Arbeiten
                    wurden unter Leitung und Aufsicht von Professor Dr. Gustav A. Benrath, Litt. D.,
                    durchgeführt. Ihm sowie seinem Nachfolger als Direktor des Instituts für
                    Europäische Geschichte, Abteilung Religionsgeschichte, in Mainz, Professor Dr.
                    Gerhard May, bin ich dankbar für ihr Vertrauen und die Ermöglichung guter
                    Arbeitsbedingungen. Die Verwaltung des Projekts hat Dr. Rainer Vinke sachkundig
                    und zuverlässig betreut.

      Für Unterstützung und Förderung der kritischen Edition der Werke Calvins sowie
                    Zuspruch und Ermutigung auf mannigfache Weise danke ich den Vertretern der
                    internationalen Calvin-Forschung und anderen Gelehrten, zu denen ich mündliche
                    und schriftliche Kontakte hatte : an erster Stelle Revd. Dr. Thomas Henry Louis
                    Parker (Cambridge), mit dem das Gespräch, nunmehr seit über zwanzig Jahren,
                    zuweilen kontrovers, jedoch stets angenehm und förderlich verlief ; dieser Band
                    ist ihm zu seinem achtzigsten Geburtstag am 28. September 1996 gewidmet ; sodann
                    Professor Dr. Wilhelm H. Neuser (Münster) ; Bischof Professor Dr. Dr. Joachim
                    Rogge (Berlin) ; Frau Dr. Brigitte Degler-Spengler (Basel) ; Professor Dr. Otto
                    Betz ; Professor Dr. Ulrich Köpf ; Professor Dr. Otto F. Hofius ; Professor Dr.
                    Volker Schäfer (Tübingen) ; Professor Dr. Dr. Dr. h.c. Alexandre Ganoczy
                    (Würzburg) ; Frau Dr. Catherine Santschi, Direktorin des Genfer Staatsarchivs ;
                    Frau Professor Dr. Irena Backus (Genf), deren hervorragende Edition des
                    Johannes-Kommentars von Martin Bucer mir sehr nützlich war ; schließlich
                    Professor David F. Wright (Edinburgh), der die nicht geringe Mühe der
                    Gegenlektüre der Umbruchkorrektur auf sich genommen hat.

      Der elektronische Satz wurde auch diesmal durch die Setzerei pagina GmbH in
                    Tübingen erstellt. Für ausgezeichnete Beratung und qualitätvolle Arbeit danke
                    ich der Geschäftsführung und den Mitarbeitern, insbesondere Hannelore Ott, Helga
                    Hüttemann, Wolfgang Reiner, Reinhard Michael und Thomas Ziegler. Für angenehme
                    Zusammenarbeit danke ich auch dem Leiter des Verlagshauses Droz, Dr. Max
                    Engammare.

      
Ein besonderes Wort
                    des Dankes für bereitwillige Unterstützung gebührt Leitung und Mitarbeitern der
                    Bibliotheken, an denen ich in den vergangenen drei Jahren gearbeitet habe :
                    Universitätsbibliothek Tübingen, Württembergische Landesbibliothek Stuttgart ;
                    Bibliothèque publique et universitaire Genève ; Zentralbibliothek Zurich.

      Die Veröffentlichung dieses Bandes wurde ermöglicht durch ansehnliche
                    Förderungsmittel folgender Sponsoren :

      
        
          –
 Erzbischöfliche Finanzkammer München ;

        

        
          –
 Diözese Rottenburg-Stuttgart ;

        

        
          –
 Mercedes-Benz AG Stuttgart ;

        

        
          –
 Evangelische Kirche im Rheinland ;

        

        
          –
 Evangelische Landeskirche in Baden ;

        

        
          –
 Evangelische Kirche der Pfalz (Protestantische
                            Landeskirche) ;

        

        
          –
 Evangelische Landeskirche in Württemberg.

        

      

      Für die Bewilligung oder Vermittlung danke ich, auch im Namen der Kommission zur
                    Herausgabe der Werke Johannes Calvins, herzlich : S. E. Friedrich Kardinal
                    Wetter, Erzbischof von München und Freising ; Professor Dr. Walter Kasper,
                    Bischof von Rottenburg-Stuttgart ; Prases D. Peter Beier ; Landesbischof
                    Professor Dr. Klaus Engelhardt ; Kirchenpräsident Werner Schramm ; Landesbischof
                    Eberhardt Renz ; Bischofsvikar Prälat Eberhard Mühlbacher ; Oberkirchenrat Dr.
                    h.c. Nikolaus Becker ; Dr. Volker Scholz ; Domkapitular Prälat Dr. Friedrich
                    Fahr.

      Tübingen, 27. Mai 1996

      Helmut Feld

    

  

  


		

    
		

  
    
      EINLEITUNG

      In den Jahren 1550-1552 war Calvin mit der Ausarbeitung seines Kommentars zur
                    Apostelgeschichte beschäftigt. Der Kommentar war aus seinen Sonntagspredigten
                    über dieses Buch des Neuen Testaments hervorgegangen. Das erste Buch mit der
                    Auslegung der Kapitel I – XV erschien 1552 bei Jean Crespin in Genf. Danach unterbrach Calvin seine Arbeit an der
                    Apostelgeschichte und wandte sich der Auslegung des Johannes-Evangeliums zu
                    Wann genau dies geschah, ist nicht bekannt. Der unmittelbare Anlaß dafür, die
                    Publikation des Joh-Kommentars vorzuziehen, dürfte bei Michael Servet
                    (1511-1553) zu suchen sein : der hatte Calvin eine Abschrift seines Werkes »
                    Christianismi Restitutio « schon vor dessen Druck und Veröffentlichung
                    zugesandt. Servets christologische Argumentation stützte sich in wesentlichen
                    Punkten auf Stellen im Joh-Evangelium. Das Werk war überdies als » Gegenbuch
                    « zu Calvins » Institutio « konzipiert. Calvin sah es also wohl für notwendig
                    an, den Auffassungen Servets, in denen er eine für die Kirche gefährliche
                    Erneuerung altkirchlicher christologischer Häresien sah, so schnell wie möglich
                    eine auf einer korrekten Auslegung des Textes des Evangeliums basierende
                    rechtgläubige Christologie und Trinitätslehre entgegenzustellen. Dies geht auch
                    aus der mehrfachen namentlichen Nennung Servets und deutlichen Anspielungen auf
                    dessen Ansichten innerhalb der Auslegung des ersten Kapitels hervor. Es ist jedoch durchaus möglich, daß
                    Calvin schon vor 1552 an dem Joh-Kommentar gearbeitet hat. Der Druck bei Robert
                    Stephanus war am Ende des Jahres 1552 abgeschlossen : die Widmung an
                    Bürgermeister und Rat von Genf trägt das Datum des 1. Januar 1553 ; ein Teil der
                    Exemplare ist auf den 31. Dezember 1552, ein Teil auf den 1. Januar 1553
                        datiert. Etwa
                    gleichzeitig mit der lateinischen Ausgabe erschien bei Jean Girard eine
                    Übersetzung ins Französische. Danach vollendete Calvin seinen Kommentar zur
                    Apostelgeschichte, dessen zweites Buch (Kapitel XVI – XXVIII) 1554 bei Jean
                    Crespin herauskam.

      Aus der Zeit der Entstehung des Joh-Kommentars sind in der Korrespondenz Calvins
                    nur wenige Hinweise auf seine exegetische Arbeit überliefert. In einem Brief vom
                    19. November 1552 teilt er Ambrosius Blarer, damals (1551-1559) Pastor in Biel
                    mit, der Kommentar sei bei Robert Stephanus in Druck gegangen, und kündigt ihm
                    die Zusendung eines Exemplars desselben an. Blarer antwortet Calvin am 16
                    Januar 1553, hat aber zu diesem Zeitpunkt den versprochenen Kommentar noch nicht
                    in Händen. Calvin übersendet
                    ihm denselben zusammen mit einem am Abend des 14. Februar 1553 geschriebenen
                    Brief, in welchem er über Krankheit und Erschöpfung klagt. Calvins » Schüler
                    « Konrad Hubert in Straßburg gibt am 14. März 1553 der Hoffnung Ausdruck, bald
                    in den Besitz des Joh-Kommentars und des zweiten Teils des Kommentars zur
                    Apostelgeschichte zu gelangen
                    An seinen alten Freund und Lehrer Melchior Volmar (1497 – 1560) sandte Calvin
                    ein Exemplar des neuen Kommentars mit der handschriftlichen Widmung : »
                    D. Meliori Volmario Amico singulari Ioannes Calvinus.« Der Band gelangte unter
                    die Bestände des Britischen Museums zu London, wo er bis heute aufbewahrt
                        wird.

      
        DIE ÄLTEREN EDITIONEN

        Unsere Ausgabe des Kommentars zum Johannes-Evangelium von J. Calvin basiert
                        auf dem Text, wie er in der zweiten Auflage der Evangelien-Harmonie von 1560
                        und damit der dritten Auflage des Joh-Kommentars abgedruckt ist (C). Der
                        textkritische Apparat bietet die Varianten der Ausgaben von 1553 (A) und
                        1555 (B). Entgegen der verbreiteten Ansicht, die m. W. erstmals von den
                        Herausgebern der CO geäußert wurde, ist nämlich der Text der drei ersten Ausgaben
                        keineswegs völlig identisch. Neben zahlreichen fast bedeutungslosen
                        Varianten (hauptsächlich in Orthographie und Interpunktion sowie im Wortlaut
                        der die einzelnen Abschnitte einleitenden Bibelzitate) gibt es einige wenige
                        Änderungen, die durchaus beachtlich sind. Die noch zu Lebzeiten
                        Calvins, im Jahre 1563 bei N. Barbirius und Th. Courteau erschienene
                        Oktav-Ausgabe (D) enthält dagegen einen unveränderten Nachdruck der
                        Stephanus-Edition von 1560.

        Da die von Jean-François Gilmont herausgebrachte umfassende
                        Calvin-Bibliographie, von der zu diesem Zeitpunkt (1995) zwei Bande
                            vorliegen, eine genaue Beschreibung und darüber hinaus
                        Reproduktionen der Titelblätter der älteren Editionen der Werke Calvins
                        enthält, verzichten wir hier auf die sonst übliche genaue Wiedergabe des
                        Titels.

        A. In
                        Evangelium secundum Johannem Commentarius Johannis Calvini.

        [Genève] : Oliva Roberti Stephani 1553. 2°.

        Exemplar : Genf, Bibliothèque publique et universitaire : Bb 1354. fol.

        

        B. Harmonia ex tribus Euangelistis composita, Matthaeo, Marco et Luca :
                        adiuncto seorsum Iohanne, quod pauca cum aliis communia habeat. Cum Ioh.
                        Calvini Commentariis.

        [Genève] Oliva Roberti Stephani 1555. 2°.

        Vom Herausgeber benutztes Exemplar : Genf, BPU : Bb 1375 fol.

        

        C. Harmonia ex tribus Euangelistis composita, Matthaeo, Marco, et Luca :
                        adiuncto seorsum Johanne, quod pauca cum aliis communia habeat. Cum Iohannis
                        Calvini Commentariis. Editio secunda.

        [Genève] : Oliva Roberti Stephani 1560. 2°.

        Vom Herausgeber benutzte Exemplare : Genf, Musée de l’Histoire de la
                        Réformation : MHR A 113 (60) ; Zürich, Zentralbibliothek : C 98. 2°.

        D. Harmonia ex
                        tribus Euangelistis composita, Matthaeo, Marco et Luca : adiuncto seorsum
                        Iohanne, quod pauca cum aliis communia habeat. Cum Iohannis Calvini
                        Commentariis.

        [Genève] : Nicolaus Barbirius et Thomas Courteau 1563. 8°.

        

        Harmonia ex Evangelistis tribus composita, Matthaeo, Marco, et Luca,
                        Commentariis Iohannis Calvini exposita : ad DD. Consules, Senatumque
                        inclitae urbis Francfordiensis. Eiusdem in Iohannem Evangelistam
                        Commentarius. Ad DD. Syndicos Senatumque Genevensem.

        [Genève] : Anchora Crispiniana 1572. 2°.

        

        Harmonia ex Evangelistis tribus composita, Matthaeo, Marco, et Luca,
                        Commentariis Iohannis Calvini exposita : ad DD. Consules, Senatumque
                        inclytae urbis Francfordiensis. Eiusdem in Iohannem Evangelistam
                        Commentarius. Ad DD. Syndicos Senatumque Genevensem.

        Genevae apud Eustathium Vignon 1582. 2°.

        

        Harmonia ex Evangelistis tribus composita, Matthaeo, Marco, et Luca,
                        Commentariis Iohannis Calvini exposita : ad DD. Consules, Senatumque
                        inclytae urbis Francfordiensis. Eiusdem in Iohannem Evangelistam
                        Commentarius. Ad DD. Syndicos Senatumque Genevensem.

        Genevae, Apud haeredes Eustathii Vignon 1595. 2°.

        

        Harmonia ex Evangelistis tribus composita, Matthaeo, Marco, et Luca,
                        Commentariis Iohannis Calvini exposita : ad DD. Consules, Senatumque
                        inclytae urbis Francfordienis. Eiusdem in Iohannem Evangelistam
                        Commentarius. Ad DD. Syndicos Senatumque Genevensem.

        [Genève] : Apud Iohannem Vignon 1614. 2°.

        Commentarius in Evangelium secundum Iohannem, in : Opera, Tom. V/1.

        Genevae apud
                        Iohannem Vignon, Petrum et Iacobum Chouet 1617. 2°.

        

        Commentarius in Evangelium secundum Iohannem, in : Opera, Tom. V.

        Amsterdam (Schipper) 1667. 2°.

        

        Ioannis Calvini In Novum Testamentum commentarii ad Editionem Amstelodamensem
                        accuratissime exscribi curavit et praefatus est A. Tholuck, 7 Bde.

        Berlin (Gustav Eichler) 1833-1834.

        Vol. III : Ioannis Calvini in Evangelium Ioannis Commentarii ad Editionem
                        Amstelodamensem accuratissime exscripti, Berlin 1833.

        Commentarius in Evangelium Ioannis, in : CO 47,

        Braunschweig 1892.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS FRANZÖSISCHE

        Commentaire de M. Iean Calvin sur l’Evangile selon sainct Iean, Traduit du
                        Latin.

        [Genève] : Pressa Valentior [Jean Gérard] 1553. 8°.

        

        Concordance, qu’on appelle Harmonie, composee de trois Euangelistes, ascauoir
                        S. Matthieu, S. Marc, et S. Luc. Item, LEuangile selon sainct Iehan. Le tout
                        auec les Commentaires de M. Iehan Caluin. [Genève] : Conrad Badius 1555.
                            2°.

        Concordance, qu’on appelle Harmonie, composee de trois Euangelistes,
                        ascauoir, S. Matthieu, S. Marc, et Sainct Luc. Item, L’euangile selon
                        S. Iehan, Le tout auec les Commentaires de M. Iehan Caluin.

        [Genève] : Conrad Badius 1558. 8°.

        

        Concordance, qu’on appelle Harmonie, composee de trois Euangelistes, ascauoir
                        S. Matthieu, S. Marc, et S. Luc. Item, L’Euangile selon sainct Iehan. Le
                        tout auec les Commentaires de Iehan Caluin.

        [Genève] : Conrad Badius 1559. 2°.

        

        Commentaires de Iehan Calvin sur la Concordance ou Harmonie composee de trois
                        Evangelistes, ascavoir S. Matthieu, S. Marc, et S. Luc. Item sur l’Evangile
                        selon S. Iehan, et sur le second Livre de S. Luc, dict les Actes des
                        Apostres. Le tout reveu diligemment et comme traduit de nouueau, tant le
                        texte que la glose, comme on pourra apperceuoir en conferant les editions
                        precedentes auec ceste-ci.

        [Genève] : Conrad Badius 1561. 8°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance ou Harmonie, composee de trois
                        Euangelistes : assauoir, sainct Matthieu, sainct Marc et sainct Luc. Item,
                        sur l’Evangile Sainct Iean.

        Genève : Jacques Bourgeois 1562. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin...

        Genève : Jacques Bourgeois 1562. 4°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance, ou Harmonie, composee de
                        trois Euangelistes : assauoir, sainct Matthieu, sainct Marc et sainct Luc.
                        Item, sur l’Evangile de Sainct Iean. Le tout reueu diligemment...

        [Lyon :
                        Sébastien Honorati] 1562. 4°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance... Item sur l’Evangile de
                        sainct Iean et sur le second liure de sainct Luc, dit, Les Actes des
                        Apostres.

        Genève : Michel Blanchier 1563. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance...

        Lyon : Sébastien Honorati 1563. 4°.

        

        Commentaires de M. Iean Calvin sur la Concordance...

        Lyon : Pour Antoine Vincent 1564. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance...

        [Alençon] : Joachin de Coutrières 1564. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance...

        [Alençon] : Robert le Crosnier 1564. 2°.

        Les Commentaires de Jean Calvin sur l’Evangile selon Saint Jean. Genève
                        (P.-A. Bonnant) 1835.

        

        Commentaires de Jehan Calvin sur le Nouveau Testament, 4 Bde., Paris (Ch.
                        Meyrueis et Compagnie) 1854-1855.

        Tome II : Sur l’Evangile selon S. Jehan, et sur le second livre de S. Luc,
                        dict les Actes des Apostres,

        Paris 1854.

        

        Commentaires de Jean Calvin sur le Nouveau Testament. T. 2 : Evangile selon
                        Saint Jean. Texte établi par Michel Réveillaud. Edition nouvelle publiée par
                        la Société calviniste de France.

        Genève 1968.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS
                        NIEDERLÄNDISCHE

        Harmonia, dat is, een Tsamenstemminghe gemaect uut de drie Evangelisten,
                        namelick, Mattheo, Marco, ende Luca, met de uutlegginge van Ian Calviin.
                        Ouergheset uut den latijnische, by Gerardum Gallinaceum...

        Hier by zijn gevoecht de handelingen der Apostelen... overgesettet by
                        Iohannem Florianum.

        Thantwerpen (Iasper Troyens) 1582. 2°.

        

        Harmonia, dat is, Een t’samen-stemminghe, ghemaeckt uyt de dry Euangelisten,
                        Namelijck : Mattheo, Marco ende Luca, Met de VVtlegginghe van Ian Calviin.
                        Overgheset uyt den Latijnische, by Gerardum Gallinaceum, in sijn leven
                        Dienaer des Woordts Gods.

        Hier by zijn ghevoeght d’uytlegginghen op den Euangelist Iohannes.

        Item noch op de Handelinghen der Apostelen, overghesettet by Iohannem
                        Florianum, Dienaer des Goddelijcken Woorts.

        Tot Dordrecht (Peeter Verhaghen) 1625. 2°.

        

        Uitlegginghe op den Evangelist Johannes, van J. Calvijn. Naar den druk van
                        1625 onveranderd uitgegeven onder toezicht van en met ophelderende noten
                        voorzien door Dr. H. Franssen, Predikant te Winterswijk.

        Utrecht (H. Ten Hoove) 1890. 8°.

        

        Het Evangelie van Johannes, verklaard door J. Calvijn : opvieuw uit het
                        Latijn vertaald door G. L. Goris naar de laatste uitgave in 1846 door
                        G. Baum, E. Cunitz en E. Reuss.

        Kampen (P. Zalsman) 1908.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS ENGLISCHE

        The holy Gospel of Iesus Christ, according to John, with the Commentary of
                        M. Iohn Caluine : Faithfully translated out of Latine into English by
                        Christopher Fetherstone, student in Diuinitie, in :

        A Harmonie upon the three Evangelists, Matthew, Mark and Luke, with the
                        commentarie of M. Iohn Calvine : Faithfully translated by E. P[aget].

        Whereunto is also added a commentarie upon the Evangelist S. John, by the
                        same authour.

        London (G. Bishop) 1584. 4°.

        

        The holy Gospel of Iesus Christ, according to John, with the Commentary of
                        M. Iohn Caluine : Faithfully translated out of Latine into English by
                        Christopher Fetherstone, student in Diuinitie, in :

        A Harmonie upon the three Evangelistes Matthewe, Marke, and Luke, with the
                        Commentarie of M. Iohn Calvine : Faithfully translated out of Latine into
                        English by E. P[aget].

        Whereunto is
                        also added a Commentarie upon the Euangelist S. lohn, by the same
                        authour.

        London (Impensis Th. Adams) 1610. 4°.

        

        The Calvin Translation Society :

        Commentary on the Gospel according to John by John Calvin. A new translation,
                        from the original Latin. Translated by the Rev. William Pringle, 2 Bde.,
                        Edinburgh 1847. 8°.

        

        Calvin’s Commentaries, ed. David W. Torrance, Thomas F. Torrance :

        [4. 5.] The Gospel according to St. John. Transl. T. H. L. Parker. Grand
                        Rapids, Mich. [4 :] 1961 (Nachdr. 1974. 1978) ; [5 :] 1959 (Nachdr. 1974.
                        1978).

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS DEUTSCHE

        Harmonia, das ist Vergleichung unnd Einstimmung der dreyen Euangelisten,
                        S. Mattheus, S. Marcus, unnd S. Lucas mit Christlicher Außlegung derselben,
                        auch deß Euangelisten S. Johannes, erstlich durch den Gottseligen unnd
                        hocherleuchten Mann, Iohannem Calvinum in Latein gestellt, Itzt aber
                        Teutscher Nation zu guten auß dem Latein ins Teutsch gebracht, Durch Herrn
                        Wolffgang Hallern.

        Heidelberg 1590. 2°.

        

        Johannes Calvins Auslegung der Heiligen Schrift in deutscher Übersetzung.

        10. Band : Das Evangelium des Johannes [übers. von A. Fürer].

        Neukirchen s.a. [1905].

        

        Johannes Calvins Auslegung der Heiligen Schrift.

        Neue Reihe, hrsg. von Otto Weber. Bd. 14 : Auslegung des
                        Johannes-Evangeliums. Übers. von Martin Trebesius und Hans Christian
                        Petersen.

        Neukirchen-Vluyn 1964.

      

      
        ÜBERSETZUNG INS JAPANISCHE

        Japan Calvin Translation Society, Ser. 1. Commentaires sur le Nouveau
                        Testament, 3-4.

        Tokyo 1963-1965 :

        Ioannis Calvini In Evangelium Ioannis Commentarii. Editio japonica.
                        Transtulit Isao Yanamoto, Pars 1-2.

      

      
        CALVINS QUELLEN

        Wie in den früher von ihm bearbeiteten paulinischen Briefen hat Calvin auch seiner
                        Auslegung des Johannes-Evangeliums die lateinische Übersetzung des Erasmus
                        zugrundegelegt. Die Kritik an derselben und die Distanzierung von ihr sind
                        seltener geworden als in den älteren Kommentaren, was vermutlich auch mit
                        der (noch !) größeren Eile zusammenhängt, in der Calvin dieses Werk zu Ende
                        brachte. Immer noch hat er die kleine Taschenausgabe des lateinischen Neuen
                        Testaments (Vulgata) von Robert Estienne (Paris 1541) zur Hand, wie an den
                        nicht wenigen Übernahmen von deren Marginalversionen zu erkennen ist.

        Andererseits zeigt die Übersetzung Calvins, im Vergleich zu der seiner
                        Kommentare zu den paulinischen Briefen, die Merkmale einer größeren
                        Selbständigkeit und Souveränität, sowohl dem Erasmus wie der Vulgata
                        gegenüber. Neben dem griechischen Text des Erasmus hat Calvin wahrscheinlich
                        auch den der sogenannten Editio Regia
 von Stephanus (Paris
                        1550) benutzt. Ob er dagegen auch das griechische Neue Testament von Simon
                        Colinaeus (de Colines ; Paris 1534) herangezogen hat, scheint fraglich.

        Von den
                        altkirchlichen Kommentarwerken hat Calvin diejenigen des Johannes
                        Chrysostomus, des Cyrillus von Alexandrien und des Augustinus ausgiebig
                        benutzt und sich mit ihnen auseinandergesetzt. Auch der Joh-Kommentar des
                        Origenes war ihm wohl bekannt. Von den mittelalterlichen Kommentaren hat
                        Calvin den des Thomas von Aquin und wahrscheinlich auch dessen Catena
                            aurea
 benutzt, obwohl beide in dem Bestand der alten Genfer
                        Akademiebibliothek nicht nachweisbar sind. Die mittelalterliche Glossenbibel scheint er
                        dagegen nur noch ganz selten benutzt zu haben.

        Wie schon bei seinen Auslegungen der Paulus-Briefe greift Calvin beständig
                        auf die » Annotationes « des Erasmus zurück, ebenso auf die der
                        sogenannten » Biblia Vatabli « (Paris 1545). Auch mit der in den »
                        Paraphrasen « greifbaren Interpretation des Erasmus hat er sich hin und
                        wieder auseinandergesetzt. Sodann lagen ihm die wichtigsten Joh-Kommentare
                        seiner Zeitgenossen vor, sowohl die katholischen als auch die
                        reformatorischen. Von den ersteren hat er mit Sicherheit den des Jacques
                        Lefèvre d’Étaples (Jacobus Faber Stapulensis ; Basel 1523 ; Paris 1526 u.ö.)
                        und den des Thomas de Vio Cajetan benutzt. Von den reformatorischen Auslegern
                        nennt er namentlich allein Bucer, jedoch mit einem Zitat aus dessen
                        Matthäus-Kommentar (zu Joh 1,33). Bekannt war ihm sicher auch der
                        Joh-Kommentar Melanchthons, der 1546 unter dem Namen Caspar Crucigers in
                        Straßburg erschienen war.
                        Häufig und nicht selten kritisch, jedoch ohne jemals den Namen des Autors zu
                        nennen, setzt sich Calvin mit der Auslegung Heinrich Bullingers auseinander,
                        dessen Joh-Kommentar in erster Auflage 1543, in zweiter 1548 in Zürich bei
                        Froschauer erschienen war. Eine unverkennbar distanzierte Haltung nimmt er
                        auch gegenüber dem Berner Wolfgang Musculus ein, dessen Joh-Kommentar
                        erstmals 1548 erschienen war. Erst recht gilt das für den
                        Tübinger Lutheraner Johannes Brenz. Brenz hatte zwei gewaltige
                        Kommentarwerke zum Joh-Evangelium verfaßt : bereits 1527 war in Hagenau sein
                        wissenschaftlicher Kommentar erschienen (weitere Auflagen : 1528. 1529.
                        1530. 1532. 1534) ; sodann hatte er 1545 in Schwäbisch Hall 52
                        Homilien herausgebracht, in denen der Text des Evangeliums bis zur
                        Auferwekkung des Lazarus (Joh 11,44) eingehend behandelt war ; die
                        restlichen 69 Homilien erschienen drei Jahre später (1548) bei dem gleichen
                        Haller Verleger (Peter Frentz). Der
                        in theologischer Hinsicht sehr zurückhaltende und sich im wesentlichen auf
                        die Annotationes
 des Erasmus stützende Kommentar des Zürchers
                        Konrad Pellikan von 1537 wird Calvin ebenfalls vorgelegen haben.

      

      
        HERMENEUTISCHE VORAUSSETZUNGEN UND
                        
THEOLOGISCHE LEITIDEEN

        
          
            Geschichtlicher Kontext des
                                Johannes-Kommentars

          

          Die Frage nach den hermeneutischen Voraussetzungen Calvins zu stellen
                            bedeutet, nach seinem theologiegeschichtlichen Ort und seinen
                            dogmatischen Grundsätzen zugleich zu fragen. Von nicht
                            geringerer, in der Forschung vielleicht zu wenig beachteter Bedeutung
                            ist aber auch der gewaltige revolutionäre Bruch mit der
                            mittelalterlichen Spiritualität und Frömmigkeit, der sich in der
                            Reformation ereignete. In Genf geschah dies verhältnismäßig spät : nach
                            einem Jahrzehnt blutiger, bürgerkriegsähnlicher Auseinandersetzungen
                            gewann die evangelische Partei Anfang des Jahres 1534 die
                                Mehrheit ; am 11. August 1535 wurde die
                            Messe abgeschafft (die letzte Messe wurde am 15. August im St.
                            -Klara-Kloster gelesen) ; am 21. Mai 1536 bestätigte die
                            Volksversammlung förmlich den Übertritt vom mittelalterlichen
                            Götzendienst und den anderen papistischen Mißständen zum Evangelium und
                            dem Wort Gottes. Schon Anfang Dezember 1535 hatte die Stadt
                            ihren mittelalterlichen Wahlspruch : » Post tenebras spero lucem « (Hiob
                            17,12) in das berühmte » Post tenebras lux « geändert, in welchem das
                            religiöse und politische Selbstverständnis des nunmehr reformierten
                            Stadtstaates auf die denkbar kürzeste Form komprimiert ist. Etwas
                            ausführlicher geschieht dies in der ebenfalls aus dem Jahre 1535
                            stammenden , noch in der Kathedrale
                            St-Pierre befindlichen Inschrift, die man als Kommentar zu der Devise
                            von Genf lesen kann : » Finsternis «  : das ist der mittelalterliche,
                            abergläubische Kult, die Gewaltherrschaft des römischen Antichristen
                            über die Gewissen ; » Licht «  : das ist die zu ihrer ursprünglichen
                            Reinheit wiederhergestellte Religion Christi.

          Dieses Bewußtsein, das getragen ist von der Überzeugung, daß Gott selbst
                            auf wunderbare Weise (non sine insigni miraculo !)
 in Genf
                            die Erneuerung der Religion und Reformation der Kirche herbeigeführt
                            hat, war schon vor Calvins Ankunft in der Stadt voll entwickelt.
                            Gottfried W. Locher hat einmal mir gegenüber, bei einem gemeinsamen
                            Buchstabieren der Inschrift in der Genfer Kathedrale (im Sommer 1988),
                            die Vermutung geäußert, daß hier genuin Zwinglische Staatstheologie zum
                            Ausdruck komme. Die unmittelbare Quelle wird aber wohl Guillaume Farel
                            sein, dessen rastlosem, fanatischem Einsatz die » Bekehrung « Genfs zu
                            einem wesentlichen Teil zu verdanken ist. Aber auch Calvin war sich der
                            geschichtlichen Bedeutung der Stadt durchaus bewußt, ja er weist ihr
                            sogar eine heilsgeschichtliche Rolle zu. In der Vorrede an Bürgermeister
                            und Rat von Genf, die er seinem Kommentar zum Johannes-Evangelium
                            vorangestellt hat, sagt er, Gott habe die Stadt mit der einzigartigen
                            Ehre ausgezeichnet, daß er sie zum » allgemeinen Gasthaus seiner Kirche
                                « (commune Ecclesiae suae hospitium)
 machen wollte :
                            Gott selbst hat Genf zum Asyl für all die frommen und unschuldigen
                            Menschen gemacht, welche die Tyrannei des Antichristen (d.h. des
                            Papstes) aus ihrer Heimat vertrieben hat. Noch bedeutsamer ist für
                            Calvin aber ein Zweites : In Genf hat Gott sich eine heilige
                            Bleibestätte für seinen Namen geschaffen, wo er in einem reinen Kult
                            verehrt werden kann (sacrum etiam apud vos domicilium nomini suo
                                dicavit, ubi pure colatur).
 Hier hat die Lehre seines
                            Evangeliums ihren Sitz (sedes Euangelii sui doctrinae)
 par
                            excellence gefunden.

          Natürlich ist es einseitiger, parteiischer Standpunkt, der hier zum
                            Ausdruck kommt. Die von Calvin nicht genannte Kehrseite der Medaille ist
                            die Tatsache, daß Genf erst zum Asyl für die aus ihren Heimatländern 
                            geflohenen Evangelischen werden konnte, nachdem in mehreren Wellen die »
                            Altgläubigen « (d.h. die bekehrungsunwilligen Katholiken) aus der Stadt
                            vertrieben und viele andere gewaltsam zum Glaubenswechsel gezwungen
                            worden waren. Aber darum geht es hier nicht ; es soll nur gezeigt
                            werden, daß Calvin mit seinem Kommentar das Johannes-Evangelium als
                            aktuelle, für die gegenwärtige Kirche gültige - und als solche auch von
                            Gott gemeinte - Botschaft herausstellen will.

          Eine weitere aktuelle Bedeutung seines Kommentars sieht Calvin darin, daß
                            er damit die Lehre des Evangeliums, die einer Flut von Irrtümern
                                (errorum congeries)
 ausgesetzt ist, stabilisieren kann.
                            In der Vorrede nennt er nur die Verwüstungen, welche die » Schreihälse
                            des Papstes « in Lehre und Kult anrichten. Im Kommentar selbst ist aber
                            dann bald (erstmals zu Joh 1,1 !) von Michael Servet die Rede. Wie schon
                            erwähnt, dürften es vor allem die Aktivitäten Servets gewesen sein, die
                            Calvin veranlaßten, für eine beschleunigte Herausgabe des Werkes zu
                            sorgen.

        

        
          
            Pervertierter Kult

          

          Mit der besonderen (heils-)geschichtlichen Situation des reformierten
                            Genf und den theologischen Gegnern, die Calvin vor seinem inneren Auge
                            hat, sind zwei Elemente genannt, die seine Exegese in ganz
                            entscheidender Weise bestimmen. Insbesondere ist die polemische
                            Auseinandersetzung mit dem Papsttum kein nebensächlicher, sondern ein
                            sich wie ein Cantus firmus
 beständig durchhaltender Zug
                            seiner Auslegung. Die schweren Vorwürfe, die Jesus gegen das Judentum
                            seiner Zeit erhebt, gelten ebenso für den Papst und seine Anhänger, die,
                            nachdem sie Christus aus der Kirche verjagt haben, sich auf dämliche
                            Weise mit einem verlogenen Zerrbild von Kirche brüsten (mendaci
                                Ecclesiae larva stulte gloriantur :
 zu 8,59). Die Abwesenheit
                            Christi wird an keiner Stelle so deutlich wie in dem pervertierten Kult,
                            der seine Verkehrtheit im Papsttum ebenso wie im Judentum durch die
                            Anhäufung der Zeremonien offenbart. Gott, der sich stets gleich bleibt,
                            will nämlich seit Anbeginn der Welt keinen anderen als den rein
                            geistigen Kult (zu 4,21 : venit hora quando neque in monte hoc,
                                neque Hierosolymis adorabitis Patrem).
 Moses wußte dies, wenn
                            er an vielen Stellen erklärt, das Gesetz
                            habe keinen anderen Zweck, als das Volk im Glauben und reinem Gewissen
                            an Gott zu binden. Auch die heftige Kritik der Propheten an den Opfern
                            und dem äußeren Prunk will darauf aufmerksam machen, daß Gott nur » ein
                            nackter und einfacher « , d.h. rein geistiger, Kult gefällt. Während
                            aber dem alttestamentlichen Kult mit seiner Fülle an Zeremonien
                            legitimer Weise noch ein » fleischliches und irdisches « Element
                            anhaftete, haben Paulus (Gal 4,9) und der Verfasser des Hebräerbriefs
                            (Hebr 9,1) den » leeren Glanz des Fleisches « , mit welchem der Geist
                            ausgelöscht wird, abgelehnt. Der im Papsttum praktizierte Kult basiert
                            nicht auf einer Annahme der Lehre Christi ; er ist deshalb nur dem Namen
                            nach christlich, in Wirklichkeit aber ein falsches, heuchlerisches
                            Bekenntnis des Christentums (falsa Christianismi professio)

                            und damit Ausdruck erbittertster Feindschaft gegen Christus (zu 5,24 :
                                qui sermonem meum audit).



          Eine weitere Gemeinsamkeit von Papisten und Juden besteht in der stolzen
                            Berufung auf die » Väter «  : wie die Juden der Meinung sind, sie seien
                            aufgrund ihrer Abstammung von Abraham die wahre Gemeinde
                                (Ecclesia !)
 Gottes, so bläht heute die ununterbrochene
                            apostolische Sukzession die Papisten auf. Für Calvin sind das
                            Verwirrspiele des Satans, mit denen er die Menschen dazu verleitet, »
                            Gott von seinem Wort, die Kirche vom Glauben, das Himmelreich vom Geist
                            « zu trennen (zu 8,41 : Nos ex scortatione non sumus
                                geniti).
 In der Trennung Gottes von seinem Wort sieht Calvin
                            die eigentliche Ursache für die Verderbnis des Kults und für das
                            Abgleiten der Papstkirche in die Finsternis : die Menschen wollen nicht
                            beim reinen und einfachen Gotteswort (in puro et simplici Dei
                                verbo
) bleiben, sondern der fehlgeleitete Scharfsinn ihres
                            Geistes (praeposterum mentis nostrae acumen)
 verleitet sie
                            dazu, für Kirche und Lehre am Wort Gottes vorbei (praeter Dei
                                verbum
) Lösungen zu suchen. Auf diese Weise verkommt der
                            Glaube zu einem Sammelsurium haltloser Vermutungen (fides in
                                frivolas coniecturas degenerat :
 zu 6,15). Calvin stellt hier
                            das Wort Gottes als einzige theologische Erkenntnisquelle heraus ; was
                            der menschliche Geist sich daneben ausdenkt, führt auf Abwege. Es ist
                            hier der denkbar schärfste Gegensatz zu der die gesamte Exegese der
                            Kirchenväter und des Mittelalters beherrschenden Hermeneutik des
                            Origenes ausgesprochen, nach der keineswegs alles für den Glauben
                            Notwendige und Wissenswerte in der Heiligen Schrift steht und die Bibel
                            auch viel Ungereimtes, Widersprüchliches und Unmoralisches enthält. Für
                            beide  Fälle – den der Unvollständigkeit und den der vordergründigen
                            Vernunftwidrigkeit der Heiligen Schrift - gilt das Gebot Gottes : »
                            Zündet euch selbst das Licht der Erkenntnis an « (Hos 10,12 LXX).

        

        
          
            Lehre der Schrift und scheinbare
                                Widersprüche

          

          Obwohl Calvin die Schrift im ganzen für einfach und verständlich hält,
                            ergibt sich für ihn doch gelegentlich das Problem » scheinbarer
                            Widersprüche « (species repugnantiae),
 keineswegs nur in
                            Randbereichen, sondern bei zentralen Fragen biblischer Theologie. Schon
                            in seinem Kommentar zum zweiten Korintherbrief von 1548 war er bei der
                            Auslegung des Verses 5,19 (Quoniam erat Deus in Christo mundum
                                reconcilians sibi, non imputando illis sua ipsorum peccata)

                            darauf gestoßen, daß die (paulinische) Imputationslehre in Widerspruch
                            geraten kann zu der Vorstellung von einer allumfassenden Liebe Gottes,
                            welche die Sünder bereits vor ihrer Rechtfertigung durch Christus
                            einschließt. Schon damals hatte er auf die Stellen Eph 1,4 (elegit
                                nos in ipso ante mundi creationem)
 und Joh 3,16
                                hingewiesen.
                            Jetzt geht er, im Rahmen der Auslegung von Joh 3,16 (Sic enim Deus
                                dilexit mundum, ut Filium suum unigenitum daret),
 erneut
                            ausführlich auf die Frage ein. Dabei weist er zusätzlich noch auf Rom
                            5,10 hin : Gott hat uns schon geliebt, als wir noch aufgrund der Sünde
                            seine Feinde waren. Demnach ist es allein die Barmherzigkeit, die uns
                            mit Gott versöhnt und uns zugleich das Leben wiedergibt. Diese
                            Ausdrucksweise (modus loquendi
) scheint nun aber im
                            Widerspruch zu vielen anderen Zeugnissen der Schrift zu stehen, nach
                            denen der Grund für Gottes Liebe zu uns in Christus zu suchen ist, ohne
                            den und außerhalb dessen wir Gott verhaßt sind. Calvin löst diesen
                            Widerspruch auf, indem er das Verhältnis von Liebe Gottes und Versöhnung
                            durch Christus folgendermaßen beschreibt :

           » Die verborgene Liebe, mit der uns der himmlische Vater bei sich selbst
                            umfangen hat, hat vor allen anderen Ursachen den Vorrang, weil sie aus
                            seinem ewigen Vorsatz fließt. Die Gnade aber, die er uns bezeugt haben
                            will und durch die wir zum Vertrauen auf das Heil aufgerichtet 
                            werden, beginnt von der durch Christus erlangten Versöhnung.« 

          An diesen wie an anderen Stellen ist es der übergeordnete Gesichtspunkt
                            der Scripturae doctrina,
 von dem aus Calvin die scheinbaren
                            Widersprüche auflöst. Joh 6,27 heißt es : » Gebt euch nicht Mühe um die
                            Speise, die vergeht, sondern um die Speise, die bis in das ewige Leben
                            hinein bleibt, welche der Menschensohn euch geben wird.« Die
                            (katholischen) Gegner, die Calvin vor Augen hat, folgern aus dem Wort »
                            Operamini « , daß wir uns das ewige Leben mit Hilfe von Werken verdienen
                            können. Aber schon Christus selbst hebt den scheinbaren Widerspruch zur
                            durchgängigen Lehre der Schrift auf, indem er sagt, er selbst gebe diese
                            Speise. Wenn die Speise also ein Geschenk ist, dann beschafft sie sich
                            niemand durch seine eigene Anstrengung. Die Ermahnung Christi zielt dann
                            darauf, daß die Menschen sich mit allen Kräften ihres Herzens auf das
                            ewige Leben konzentrieren, anstatt der Welt verhaftet zu bleiben.

          Kurz davor führt Calvin aus, daß mit der » Speise « , von der Christus
                            spricht, nichts anderes gemeint ist als die Euangelii
                                doctrina,
 die als Speise der Seelen durch die Kraft des
                            Heiligen Geistes in den Gläubigen wirksam ist. Zu den Wirkungen des
                            Heiligen Geistes gehört das Hinführen zur Hoffnung auf die
                            Unsterblichkeit : die Gaben des Heiligen Geistes sind » deutliche
                            Zeichen und Unterpfänder « (tesserae ac pignora)
 des ewigen
                            Lebens. Während die Verworfenen den Genuß dieser Speise verschmähen,
                            verspüren die Gläubigen das Wirken des Heiligen Geistes in ihrem Inneren
                            als beständig bleibende, nicht nachlassende Kraft. In ihnen beginnt Gott
                            das Heilswerk, um es bis zum » Tag Christi « (nach Phil 1,6) zu
                            vollenden. Die Wahl der Worte educari
 und
                                eniti
 zeigt, daß Calvin in dem durch die himmlische
                            Speise gewirkten Heilswerk (opus salutis nostrae)
 dem
                            Menschen nicht eine rein passive Rolle zuweist, wenn er auch jede Form
                            von Synergismus ausschließt.

        

        
          
            Erwählung und
                                Verwerfung

          

          Gleichwohl bleibt die Frage, welchen Sinn Ermahnungen an Menschen haben,
                            die ohnehin durch Gottes Vorherbestimmung zum Heil erwählt sind. Und
                            welchen Sinn hat die Lehrtätigkeit Christi bei solchen, die am Ende zu
                            den Verworfenen gehören ? (Wir stellen diese Fragen nicht, um die »
                            species repugnantiae « bei Calvin im Sinne einer » reformierten Dogmatik
                            « zu harmonisieren und eine Apologie seiner Exegese einzuleiten). Nach
                            Calvin offenbart sich bei der Verkündigung der Lehre Christi, wer
                            erwählt und wer verworfen ist. Den Vers 6,37 (Quicquid dat mihi
                                Pater, ad me veniet)
 interpretiert er im Sinne der Erwählung
                            durch Gott : » Denn das Wort >geben< bedeutet so viel, als ob
                            Christus gesagt hätte : Diejenigen, die der Vater erwählt hat, die
                            erneuert er und weist sie mir zum Gehorsam gegenüber dem Evangelium
                            zu.« Das Evangelium wird also vor allem verkündet, um die Erwählten zum
                            Heil zu versammeln (ad colligendos in salutem electos :
 zu
                            6,39). Die Autorität Christi wird nicht dadurch geschmälert, daß es bei
                            vielen keinen Glauben findet. Vielmehr zeigen die Ungläubigen durch ihre
                            Verstocktheit, daß sie verworfen sind und Gottes Herde nicht angehören.
                            Für Calvin ist die bereitwillige Annahme der Lehre Christi » das
                            sichtbare Wahrzeichen unserer Erwählung « (visibile electionis
                                nostrae sigillum),
 ebenso wie sich in dem
                            Nicht-ertragen-können dieser Lehre deutlich die Verworfenheit zeigt (zu
                            8,47 : Qui est ex Deo, verba Dei audit).



          Schon Calvins Vorläufer in Genf können sich die Verstocktheit der
                            Altgläubigen nur damit erklären, daß diese nicht » aus Gott « sind. So
                            hält Guillaume Farel nach seiner vergeblichen Predigt vor den Nonnen des
                            Klosters Sainte-Claire erbittert deren Beichtvater vor : » Und Sie,
                            Pater Beichtvater, der Sie diese armen Blinden in dieser
                            verdammenswerten Gefangenschaft, weshalb bringen Sie sie nicht zum
                            Schweigen, um das Wort Gottes zu hören ? Aber sie können es gar nicht
                            hören, weil sie nicht von Gott sind, sondern sie sind alle in ihren
                            Herzen verdorben...«  Und die ehemalige Äbtissin Marie Dentière aus
                            Tournai, die ebenfalls vergeblich versucht hat, die Klarissen » zur
                            Wahrheit des Evangeliums und zum großen Gut der Ehe « zu bekehren, hält
                            ihnen entgegen : » Ha, ihr falschen Heuchlerinnen ! Ihr mißachtet das
                                Wort des allein wahren Gottes, denn ihr seid nicht von ihm ! Wir
                            wissen wohl, was für ein Leben ihr führt...« 

          Das Begriffspaar » Erwählung-Verwerfung « (electio,
                                reprobatio)
 oder konkret : » die Erwählten – die Verworfenen
                                « (electi, reprobi)
 durchzieht wie ein roter Faden die
                            Joh-Auslegung Calvins. Die Interpretation der Verkündigung Christi, der
                            durch Christus geschehenden Berufung Gottes an die Menschen, wird von
                            der Erwählungsvorstellung her interpretiert. Der Zusammenhang, den
                            Calvin zwischen Erwählung und Berufung herstellt, wird vielleicht
                            nirgendwo so deutlich wie in der Auslegung von Joh 6,40 (Haec
                                autem est voluntas eius qui me misit, ut quisquis videt Filium, et
                                credit in eum, habeat vitam aeternam).
 Eine Berufung zum
                            Glauben und eine Entscheidung für denselben beim » Sehen « des Sohnes,
                            die der Evangelist voraussetzt, ist für Calvin nicht vorstellbar. Gott
                            hat durch Vorherbestimmung von Ewigkeit her (aeterna
                                praedestinatione
) festgelegt, wer auf das Evangelium hört und
                            damit zu den Gläubigen zählt. Sein ewiger Erlaß (aeternum suum
                                decretum
) ist an sich
 geheimnisvoll und
                            verborgen. Aber Gott legt ihn für uns
 offen in seiner
                            Berufung. Die (durch das Evangelium geschehende) Berufung hat also nicht
                            das Ziel, die Menschen zum Glauben zu führen, sondern den von Gott
                            Erwählten ihre Bestimmung zum ewigen Heil zu offenbaren. Nach Calvin
                            besteht zwischen electio
 und vocatio
 ein
                            untrennbarer Zusammenhang : die Erwählung Gottes zieht unfehlbar die
                            Berufung nach sich, » so daß, wenn Gott uns auf wirksame Weise zum
                            Glauben an Christus berufen hat, das bei uns so viel gilt, als ob er mit
                            einem eingedrückten Siegel seinen Erlaß über unser Heil bestätigte. Denn
                            das Zeugnis des Geistes ist nichts anderes als die Besiegelung unserer
                            Adoption.« Es ist leicht zu sehen – die Begriffe » Adoption « (Rom 8,15.
                            23) und » Zeugnis des Geistes « (Rom 8,6) verraten es –, daß hier die
                            paulinische Vorstellung von Vorherbestimmung und Berufung (quos
                                autem praedestinavit, hos et vocavit :
 Rom 8,30) als
                            hermeneutische Leitlinie fungiert. Calvin bleibt also auch in der
                            Interpretation zentraler johanneischer Theologumena ein » paulinischer
                            Theologe « .

          Daß Calvin in der Berufung Christi in seine Nachfolge nicht einen Aufruf
                            an Ungläubige oder bislang Gleichgültige zum Glauben und Heil sieht
                            wird an vielen Stellen seiner Joh-Auslegung deutlich. Um nur noch einen
                            ganz bezeichnenden Passus zu erwähnen : Jesus sagt zu seinen Jüngern : »
                            Habe ich nicht euch Zwölf erwählt, und einer von euch ist ein
                            Teufel ?« (6,70). Nach Calvin hat die Erwählung, von der Christus hier
                            spricht, nichts mit Gottes ewigem Ratschluß (aeternum Dei
                                consilium
) zu tun ; Christus will nur sagen, daß diejenigen,
                            die zum Apostelamt auserwählt sind, die übrigen durch ihren frommen und
                            heiligen Lebenswandel übertreffen sollten, » denn es kann nicht
                            geschehen, daß einer von denen abtrünnig wird, die zum Leben
                            vorherbestimmt sind.« Mit anderen Worten : der Abfall des Judas beweist,
                            daß es sich bei der...
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